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Deutschland
Kann ein Katholik Nationalsozialist sein?

Frankfurta. M., 5. Ott. Die katholische Rhein-Mainische
Bolkszeitung veröffentlicht einen Briefwechsel zwischen der
Lsfenbacher Leitung der NSDAP , und dem bischöflichen Ordi¬
nariat in Mainz . Die Gauleitung hatte das bischöfliche Ordi¬
nariat gefragt, ob es stimme, was der Pfarrer von Kirsch-
Hausen im Verlauf einer Predigt gesagt hatze, daß es nämlich
jedem Katholiken verboten sei, eingeschriebenes Mitglied der
Merpartei zu sein, daß es Mitgliedern der Hitler -Partei nicht
gestattet sei, korporativ an Beerdigungen oder kirchlichen Ver¬
anstaltungen teilzunehmen und daß kein eingeschriebenes Mit¬
glied der Hitler -Partei zu Len Sakramenten zugelassen werden
könne. Das Antwortschreiben des bischöflichen Ordinariats
bestätigt, daß die Erklärung des Pfarrers aus eine Anweisung
des Ordinariats zurückzuführen sei. Das Programm der llla-
tionalsozialisten enthalte Sätze, die sich mit den katholischen
Lehren und Grundsätzen nicht vereinigen lassen. Das treffe
namentlich für den Z 24 des Parteiprogramms zu. Es wird
auch darauf hingewiesen, daß von nationalsozialistffcheir Red¬
nern in Volksversammlungen wiederholt der Gedanke aus¬
gesprochen worden sei: „Unser Kampf gilt Juda und Rom !"

Der Stahlhelmtag in Koblenz.
Koblenz, 6. Ott . Der Stahlhelmtag fand seinen Höhepunkt

am gestrigen Sonntag . In der lstacht zum Sonntag und am
Sonntag vormittag strömten ununterbrochen die Feldgrauen
zur Stadt . Trotz des ungünstigen Wetters fanden sich die
Bewohner von Koblenz und Umgebung zahlreich ans den
Straßen ein, um das ungewohnte Schauspiel zu genießen.
Schätzungsweiseüber 50000 Zuschauer umsäumten den großen
Exerzierplatz auf der Kartause , wo vor der großen Heerschau
die Bundesführer den Appell abnahmen . Da sich nur 100 000
Stahlhelmer zur Kundgebung des 11. Reichssrontsoldatentages
angemeldet hatten , glaubte man , um 11 Uhr mit dem Appell
beginnen zu könneir. Da aber immer wieder Aiachrichten von
dem Anmarsch iveiterer Scharen eintrafen , konnte die Kund¬
gebung erst um 13.30 Uhr beginnen. Nach Landesverbänden
geordnet, wurde Aufstellung genommen. Fünf Flugzeuge
kreisten über den Feldgrauen und 11 Böllerschüsse kündigten
das Nahen der beiden Bundesführer , Seldte und Düsterberg,
an. Nach dem Ehoral „Wir treten zum Beten " und eines Ge¬
denkens des Pfarrers Coerper -Koblenz, ehemals Feldgeistlicher
der Schutztruppe für Deutsch-Südwestafrika , auf die Toten des
Weltkrieges führte der erste Bundesführer Seldte aus : Das
Große am Stahlhelm und am Gedeihen des Frontsoldaten¬
tums sei, daß diejenigen, die ihm anhängen , Opfer bringen-
Noch sei die Westmark nicht frei. Frei sei nur , wer sich seiner
Haut wehren und seinen Willen durchsetzen könne. Nach dem

.Willen der Diktatoren von Versailles , so sagte Seldte , solle das
Rheinland in Zukunft die wehr- und waffenlose Aufmarsch¬
zone der französischen Armee sein, wenn sie eines Tages ans¬
breche, um das zu vollenden, was in Versailles nicht vollkommen
geglückt sei, die Eroberung und Inbesitznahme des Rheinlands.
Für diejenigen, für die das Werk Frieden nur denkbar sei
zusammen mit den Worten Freiheit und Ehre , für die bedeute
ein solcher Zustand nicht Frieden , sondern Zwang zur Auf¬
lehnung, zum Kampf. Ans dem Kampf und auf den Waffen
beruhe der Siege . Da diese noch nicht Gemeingut des ganzen
deutschen Volkes sei, müsse der Stahlhelm Kampf auch im
Innern Deutschlands führen . Wir werden nicht Partei , son¬
dern kämpfen in den erprobten Formen des Stahlhelms weiter.
Seldte schloß: Die Entscheidung über Deutschlands Schicksal
wird vielleicht bald nicht von Parlament und Parteien ge¬
troffen werden, sondern allein von den starken und gesunden
Kräften, die sich außerhalb des parlamentarischen Wirkungs-
leldes in stoßkräftiger Form gefunden und gebildet haben.
Unter diesen Kräften soll und wird der Stahlhelm in der
ersten Linie stehen.

Darauf marschierten die Stahlhelmer zum Paradeplatz , wo
M 16 Uhr der Parademarsch begann, der von den Bundes-
whrern abgenommen wurde, neben denen sich zahlreiche Gene¬
se und Heerführer des alten Heeres befanden, lieber 180 000
Dtahlhelmer zogen an ihren Führern vorbei . Infolge dieser
'tasten Beteiligung dauerte der Vorbeimarsch bis in die Nacht¬
stunden.
. Der Bundesvorstand des Stahlhelm hatte am Samstag

eme Entschließung angenommen , in der es u . a. heißt : Wir
stahlhelmer haben die Waffe des Volksbegehrens zuerst er¬
griffen. Auch in Zukunft tragen wir der Nation schwarz-weiß-
rote Stutmfahnen deutscher Freiheit bis zum Siege voran,
sn der ganzen Welt beginnt die Erkenntnis des unerhörten
Unrechts von Versailles sich durchzusetzen. Für den Stahlhelm
Abt es keine Ruhe , sondern Kamps und wieder Kampf, bis
Nach die Revision der Verträge durchgesetzt ist. In der Ent-
Mreßnng heißt es zum Schluß. Hinweg mit der unfruchtbaren
marxistischen Diktatur in Preußen , mit allen gesetzlichen Mit-
En , auch mit der Waffe des Volksbegehrens werden wir den

um die Macht in Preußen fortsetzcn. Wer Preußen hat,
bat Deutschland. Der Reichspräsident als Reichsverweser soll
m Zukunst auch das Amt des preußischen Staatspräsidenten
wnehaben.

Arthur Mahraun und die Deutsche Staatspartei.
Berlin, 5. Ott . In politischen Kreisen' wollte man heute

daß Arthur Mahraun seinen Austritt ans der Deut¬
en Staatspartei erklärt habe. Wie von unterrichteter Seite
-arlautet, ist dieses Gerücht jedoch nicht richtig: Daß zwischen

^ungdentschen und dem demokratischen Flügel der Staats-
Eter gewisse Differenzen bestehen, ist bekannt- Eine Klärung
°nrs ledoch erst in der für Dienstag einberufenen Sitzung des
großen Aktionsausschusses erfolgen. Es besteht die Absicht,

die Deutsch-nationale Reichs-Vereinigung weiter ansreüstzuer-
halten , wie ja auch der Jungdo als solcher bestehen bleiben soll.
Von dieser Sachlage aus wird auch die Demokratische Partei
ihre Entscheidung treffen.

Die Reichsregierung und der Antisemitismus.
Berlin , 5. Okt. Das „Berliner Tageblatt" gibt ein Inter¬

view wieder, das Reichsminister Dr . Wirth dem Chefredakteur
der Jewish Telegrafie Agency in Newhork, Jakob Landau , aus
dessen Bitte gewährt hat . Zu Eingang der Unterredung führte
der J .C.A.-Bertreter aus , daß das Resultat der Wahlen zum
deutschen Reichstag die ganze jüdische Welt in Unruhe versetzt
habe, man befürchte, daß infolge des überraschenden Anwach¬
sens der nattonalsozialistischen Stimmen eine antisemitistische
Welle Deutschland überfluten könne. Reichsminister Dr . Wirth
erwiderte , daß ein Grund zur Beunruhigung nicht vorhanden
wäre, da die Reichsregierung von der bisherigen Haltung nicht
abweichen und sich in keinem Falle in ein antisemittstffches
Fahrwasser treiben lassen werde. Aus die Frage , wie ein so
erstaunlicher Stimmnngsnmschwnng zu erklären sei, wies der
Reichsminister aus die große wirtschaftliche Not hin . -Der Zu¬
wachs der nationalsozialistischen Stimmen bedeute einen gewal¬
tigen Protest gegen diese Not . Er glaube durchaus nicht, daß
alle diejenigen, die ihre Stimme für die Nationalsozialisten
abgegeben haben, damit sich als enragierte Judenfeinde haben
dokumentieren wollen. Eine aggressive antisemitistische Stim¬
mung , die etwa zu Ungerechtigkeiten oder gar Gewalttätigkeiten
führen könnte, sei nicht vorhanden . Die Regierung könne für
die Ruhe im Lande bürgen . Es war stets ihr entschlossenes
Bestreben, den deutschen Staatsbürger ohne Rücksicht aus sein
Glaubensbekenntnis zu schützen. „Darin sieht die deutsche Re¬
publik ihre Ehre engagiert . Zu diesem Schutz aller Staats¬
bürger sind wir nicht nur Willens, sondern auch fähig."

Hitler und Frick beim Kanzler.
Berlin , 6. Ott. Der Empfang der Nationalsozialisten beim

Kanzler , von dem es auch gestern bis znr Mittagsstunde hieß,
er sei abermals abgesagt worden , hat denn schließlich am Sonn¬
tag abend stattgefunden . Entgegen der ursprünglichen An¬
nahme hatte Herr Hitler die Führung der nationalsozialisti¬
schen Abordnung , der neben dem thüringischen Minister Frick
der Abgeordnete Göring angehörte . Wie die Ullsteinsche„Mon¬
tagspost" berichtet, hat sich der Reichskanzler daraus beschränkt,
den Nationalsozialisten lediglich das Sanierungs -Programm des
Kabinetts zu übermitteln . Zu einer näheren politischen Aus¬
sprache— und das war ja auch nicht zu erwarten — ist es dabei
nicht gekommen. Vielmehr wird Herr Brüning auch in diesem
Falle die Stellungnahme der Fraktion abwarten . Im Laufe
des heutigen Tages wird der Reichskanzler Vertreter der
Deutsch-nationalen Volkspartei empfangen.

Der Dollarkreditabgeschlossen?
Berlin , 6. Ott. Wie der „Börsencourier" meldet, sind die

Arrangements für einen 125 Millionen Dollarkredit der deut¬
schen Regierung abgeschlossen. Es dürften Noten mit einer
Laufzeit von sechs Monaten ausgegeben werden, die an allen
internattonalen Märkten zur Auflage kommen sollen. Die
Noten werden drei Erneuerungsklauseln enthalten , die eine
zweijährige Verlängerung gestatten. Vermutlich dürfte der
Zinssatz der Noten 4)4 Prozent betragen . Eine Bestätigung
dieser Meldung von anderer Seite liegt nicht vor.

Ausland.
Schober als Spitzenkandidat der Mittelparteien.

Wien, 5. Ott. Der frühere Bundeskanzler Dr . Schober
empfing heute in Perg eine Abordnung , die ihn aus Grund
einer Entschließung, die gestern in einer von führenden Per¬
sönlichkeiten der Wirtschaft und der bürgerlichen Mittelpar¬
teien besuchten Versammlung angenommen worden war , um
seine Zustimmung bat, daß er bei den kommenden Wahlen als
Kandidat der Wirtschafts-Verbände und der Mittelparteien , zu
denen auch die Großdeutsche Partei gehört, aufgestellt werde-
Dr . Schober erklärte , daß er nicht nur bereit sei zu kandidieren,
sondern sich auch als Spitzenkandidat der Mittelparteien ans¬
stellen zu lassen und ein auf ihn entfallendes Mandat anzu¬
nehmen. Die Nachricht ruft in politischen Kreisen großes Auf¬
sehen hervor.

„G. 38" in Belgrad.
Belgrad, 6. Okt. Am Sonntag mittag traf das Junkers-

Großflugzeug „D. 2000" auf dem Belgrader Flughafen ein. Bei
der Landung spielten sich unbeschreiblicheSzenen der Begeiste¬
rung ab, als die riesige Menschenmenge die Militär - und
Polizeiketten durchbrach und dem Flugzeug mit begeisterten
Zurufen entgegenstürzte. Der Rumpf war derart von Men¬
schen um drängt , daß es der Besatzung längere Zeit unmöglich
war , auszusteigen. Als die Rundflüge begannen, entstand ein
regelrechter Kamps um den Zutritt . Leute, die bereits die
Treppe zum Flugzeug erklettert hatten , wurden wieder her¬
untergerissen . und andere drängten sich vor . Erst als eine
Militärverstärkung eingetroffen war , konnte der Platz geräumt
werden.

Englische Zweifel an der Reichswehr.
London, 6. Ott. Der „Daily Telegraph" beschäftigt sich

heute mit dem Ergebnis des Leipziger Offizierprozesses und
erklärt , die Tatsachen, die während der Verhandlung bekannt
geworden seien, müßten in ganz Europa beunruhigend wir¬
ken. Die Verurteilung der drei Offiziere sei unwichtig gegen¬
über der Tatsache, daß eine gegen die Republik gerichtete Be¬
wegung in dem Offizierskorps der Reichswehr nachgewiesen
worden sei. Man müsse daher bezweifeln, ob die Armee im
Falle eines Rechtsputsches wirklich zuverlässig sei. Im Zu¬
sammenhang mit den .Wahlerfolgen der Nationalsozialisten

werde der Leipziger Prozeß schwere Sorgen im Ausland er¬
wecken.

Ein Dementi Dr . Schachts.
Newhork, 5. Ott . Zu der in der Presse verbreiteten Be¬

hauptung , der frühere Reichsbankpräsident Dr . Schacht habe
bei seiner Anwesenheit in Newhork von einem Moratorium
gesprochen, stellt der Newyorker Vertreter des WTW. im Ein¬
verständnis mit Dr . Schacht fest, daß Dr . -Schacht mit keinem
Wort von einem bevorstehenden Antrag oder von der Absicht
eines Moratoriums gesprochen und ein solches auch seinerseits
nicht angeraten habe. Uebrigens ist in keiner amerikanischen
Zeitung eine derartige Meldung zu finden.

Die redolutiouäre Welle in Brasilien.
Newhork, 5. Ott . Associated Preß erhält von der brasilia¬

nischen Grenze Nachrichten, durch die die Meldungen über den
Ausbruch der Revolution in verschiedenen Staaten Brasiliens
bestätigt werden. Es scheint unzweifelhaft , daß die vom Staate
Rio Grande do Sul ausgehende Bewegung aus den Staat
Minas Geraes übergegriffen hat . Ferner wird übereinstim¬
mend gemeldet, der Staat Sao Paulo sei im Zustande der
größten Unruhe . Aus der Grenzstadt Rivera verlautet , bei den
Kämpfen zwischen Zivilisten- und Offizieren der Garnison
Santa do Livramento seien zehn Personen gefallen, darunter
zwei Offiziere, die übrigen Offiziere seien gefangengenommen,
so daß die aus zwei Regimentern bestehende Garnison führer¬
los sei. Viele hohe Offiziere sollen mit der Bewegung sym¬
pathisieren, die über große Mengen Waffen und Munition
verfüge.

Aus Stadt und Bezirk.
— Der Herr Staatspräsident hat den Oberbauinspektor

Vogt  bei der Badverwaltung Wildbad seinem Ansuchen ent¬
sprechend in den Ruhestand versetzt.

— Im Bereich des Hauptversorgungsaytts Württemberg
wurde versetzt: Oberregierungsmedizinalrat Dr . Johann
Fritz , Leiter der Versorgungskuranstalt Wildbad in gleicher
Eigenschaft zur Bersorgungsknranstalt Wiesbaden,

Neuenbürg, 6. Okt. Ein Leser schreibt uns : Die Vernich¬
tung des englischen Luftschiffes „R. 101" machte in mir wieder
ein Erlebnis aus dem Sommer 1908 lebendig. Ich wohnte
damals im Westen Londons in dem gastlichen Hause eines
Rechtsanwaltes , der sich längere Zeit in Deutschland ausgehal¬
ten hatte und mit deutscher Art gut vertraut war . Obwohl er
und seine Angehörigen sich kirchlich als Freidenker und politisch
als Liberale bekannten, war er mit den Seinigen von größtem
Mißtrauen gegen Deutschlands Vorwärtskommen im Handel,
in der Industrie und in politischer Geltung erfüllt . Es wohnte
auch noch mit mir ein Franzose in der Familie , und sobald die
Politik in unserer Unterhaltung aufs Tapet kam, da war
Deutschland der Allerweltsstörenfried , den England mit Frank¬
reich im Bunde in seine Schranken zurückweisen müsse. Mit
großer Sorge habe ich damals die feindselige Stimmung gegen
uns in England beobachtet und den Ausbruch eines Krieges
geahnt. — Eines Abends kam der Hausherr , der eigentlich
bloß in seinem Deutschlandhaß „spleenig" war , mit besonders
feierlicher Miene und etwas später aus seinem Büro heim
und berichtete von einer besonderen Aufregung in der City . Es
würden Extrablätter ausgerufen , des Grasen Zeppelin Luft¬
schiff sei vernichtet. Alle Blicke erhoben sich jetzt vom dinner
und richteten sich aus mich, der rechts vom Hausherrn seinen
Platz hatte . Natürlich ließ ich mir die schmerzliche Ueber-
raschung äußerlich nicht anmerken —, selscontroll ist ja schon
immer das Ideal in England gewesen —, und fragte erst nach
einer Pause nach den nähren Umständen und dem Unglücksort.
Schließlich gelang es mir auch, ans der englischen Aussprache
den Namen „Echterdingen" herauszuhören . Zur ganzen Tisch¬
gesellschaft gewandt äußerte der Hausherr dann mit behaglicher
Selbstzufriedenheit , daß sich die Herrschaft über die Luft doch
nicht so leicht gewinnen lasse, wie es die Deutschen sich ein-
Lildeten. — Nun hat England bei Beanvais ein noch viel ent¬
setzlicheres Echterdingen erlebt und die besten Köpfe seines
Lustschifferstabes verloren . Wenn es mir noch vergönnt sein
sollte, meine lieben Bekannten in Ealing wiederzusehen und
wenn wir dann den Gang des Weltgeschehens seit 1908 be¬
sprechen, dann werde ich auch an Cchterdingen erinnern.

(Wetterbericht .) Unter dem Einfluß des über der
Nordsee liegenden Depressionsgebietes ist für Mittwoch und
Donnerstag wechselnd bewölktes, zu vereinzelten Regenschauern
geneigtes Wetter zu erwarten.

Conweiler, 6. Okt. (Blitzschlag.) Bei dem Gewitter, das
heute mittag 12 Uhr über unsere Gegend hinzog, schlug der
Blitz in das Anwesen des Schuhmachermeisters Otto St oll,
glücklicherweise ohne zu zünden , doch wurde ziemlich Gebäude¬
schaden verursacht. Der Blitz nahm seinen Weg vom Dach
durch Bühne und Schlaskammer und fuhr  durch den Schweine¬
tall zur Erde . Im Schweinestall traf er das Schwein und
lähmte es, sodaß es geschlachtet werden mußte. Die Bewohner,
die im Hausgang standen, kamen mit dem Schrecken davon.

Höfen a. Enz, 6. Okt. Am Samstag und Sonntag stand
Höfen im Zeichen der Feuerwehr . Während am Samstag
abend Probealarm ertönte — es brannte der Dachstuhl des
Feuerivehrgerätemagazins — war am Sonntag morgen letzte
Haupt - und Schlnßübung für dieser Jahr . Bei dieser wurden
die Geräte und die Wasserverhältnisse für höher gelegene Ge¬
bäude des Dorfes und zwar mit gutem Erfolg , ausprobiert.
Der Nachmittag war ansgefüllt vom „Ersten Sptelmannstag
des Bezirks Neuenbürg ". Nachmittags 2 Uhr war Aufstellung
zum Festzug durch den Ort am Bahnhof , Vorbeimarsch und
Besichtigung durch den Bezirksfeuerwehrausfchuß. Es waren
gegen 60 Spielleute der Wehren Calmbach, Neuenbürg , Birken¬
feld und Höfen — Wildbad hatte abgesagt. Nach Ankunft ans



dem Kirchenvorplatz wurde gemeinsam mit der Höfener Feuer¬
wehrkapelle mit großer militärischer Schneid der Marsch
„Preußens Gloria " vorgetragen . Anschließend war die Tagung
der Bezirksleitung im Gasthos zur „Sonne ". Der Borsitzende
derselben, Franz Schädel (Birkenfeld ) begrüßte zunächst den
Bezirksfeuerwehrvorsitzenden Großmann (Höfen), sowie die
Kommandanten der Wehren und die Kameraden . Kurz zu
sammengefaßt führte er Folgendes aus : Mcht um das Enztal
um ein weiteres Fest zu bereichern, sind wir hierhergekommen,
sondern um Rückschau zu halten auf das verflossene Geschäfts¬
jahr , um Wege für ein gedeihliches Weiterkommen aufzuzeich¬
nen. Der Zusammenschluß der Schellente war eine Notwendig¬
keit, und es werden die Kommandanten und die Berwaltungs-
mitglieder gebeten, sich immer mehr der Spielmannssache an¬
zunehmen in dem Gedanken: Einer für alle, alle für einen!
Nach ebenfalls begrüßenden Worten von seiten des Bezirks-
Feuerwehrvorsitzenden Großmann  wird in die Verhandlun¬
gen eingetreten . Bezirksvorsitzender Schädel (Birkenfeld)
erstattet den Geschäftsbericht, Kassier Jäck (Birkenfeld) den
Kassenbericht, Bezirkstambour Bonwetsch (Golmbach ) den
technischen Bericht . Die Neuwahlen bringen keine Aenderung
in der Zusammensetzung des Ausschusses. Nächster Spielmanns-
tag in Birkenfeld, wieder im Herbst. Die Beitragsregelung
bleibt der nächsten Sitzung Vorbehalten. Die künftigen Sitzun¬
gen der Bezirksleitung sollen Sonntags stattfinden . Der Vor¬
sitzende schließt die Sitzung mit dem Wunsche, daß sich einige
schöne Stunden anschließen mögen. Dieser Wunsch ging reich¬
lich in Erfüllung durch kameradschaftliches Beisammensein,
gemeinsamen Gesang und Borträge der hiesigen Feuerwehr¬
kapelle.

Württemberg.
Maulbronn, 5. Okt. (Teurer Wein.) In der Nähe des

Elfingerhofs fiel bei einer Straßeniurve der mit neuem Wein
beladene Anhänger eines nach Stuttgart fahrenden Lastautos
um, wodurch etwa 6000 Liter des Inhalts verloren gingen.

Schwaigern, 6. Okt. (Großfeuer in einem Sägewerk.) In
dem Trockenhaus des Sägewerks Gebr . Köhler brach gestern
früh ein Brand aus, dem das ganze Gebäude und große Vor¬
räte zum Opfer fielen. Dem Eingreifen der Heilbronner
Motorspritze war es zu verdanken, daß das direkt angebaute
Sägewerk selbst gerettet werden konnte. Um das Feuer wirk¬
sam bekämpfen zu können, mußte eine 400 Meter lange
Schlauchleitung in den Leinbach gelegt werden. Der Schaden
ist recht beträchtlich.

Biberach, OA. Heilbronn, 6. Okt. (Schwerer Unglücksfall.)
Am Donnerstag abend wurde der verheiratete Ziegeleiarbeiter
Bernhard Nobis von einem vom Felde nach Hause fahrenden
Landwirt bewußtlos und mit einer schweren Kopfverletzung
auf der Wimpfenerstraße aufgefunden . Der Landwirt legte
den Verunglückten auf den Kartoffelwagen und brachte ihn ins
Dorf . Der sofort herbeigerufene Arzt stellte einen schweren
Schädelbruch fest und ordnete die sofortige Verbringung ins
städtische Krankenhaus an . Nach 24 Stunden war er noch
nicht beim Bewußtsein . Nobis war arbeitslos und brachte
seine Ausweispapiere nach dem Arbeitsamt in Wimpfen. Ans
dem Heimweg ist er auf ebener Straße , wie es scheint, vom
Rad gestürzt und liegen geblieben. An seinem Auskommen
wird gezweifelt. Nobis ist Vater von sechs Kindern , wovon
das älteste erst 10 Jahre alt ist.

Stuttgart , 6. Okt. (Stand der wichtigeren Tierseuchen in
Württemberg .) Nach einer Zusammenstellung des Statistischen
Landesamt war am 30. September 1930 der Milzbrand in
1 Oberamt mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft , die Faulbrut der
Bienen in 14 Oberämtern und 16 Gemeinden und 37 Ge¬
höften, die Maul - und Klauenseuche in 3 Oberämtern mit 5
Gemeinden und 18 Gehöften, die Schweineseuche und Schweine¬
pest in 4 Oberämtern mit 6 Gemeinden und 7 Gehörten ver¬
breitet - Ferner traten auf die Kopfkrankheit der Pferde in
13 Oberämtern mit 16 Gemeinden und 16 Gehöften , die an¬
steckende Blutarmut der Pferde in 26 Oberämtern mit 57 Ge¬
meinden mit 62 Gehöften , sowie die Geflügelcholera in 1 Ober¬
amt mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft.

Rottenburg, 6. Okt. (Unter dem Lastauto.) Am Samstag
vormittag wurde ein Schüler des hiesigen Progymnasiums , der
14jhrige Sohn des Försters Hipp von Felldorf , von einem
Lastartto überfahren . Beide Räder fuhren ihm über den Leib,
so daß er schwer verletzt liegen blieb. Der Verunglückte, der
sofort in die Klinik nach Tübingen verbracht wurde, dürste
kaum mit dem Leben davonkommen.

von Neckarsulm, in Sulgau VerwaltungspraktikantWeber von
Stuttgart zum Ortsvorstehergewählt. Beide Gemeinden haben
also Fachmänner den Vorzug gegeben. Der in Sulgau Ge¬
wählte hatte in der Vorabstinrmung nur eine Stimme er¬
halten, ein Beweis, daß solche Proben nicht ausschlaggebend
sind.

Waldsee, 6. Ott. (Vom Rathaus.) Laut Gemeinderats¬
bericht würde die durch die Steuernotverordnung vorgesehene
Erhöhung der Gemeindebiersteuer von 2.40 auf 5 Mark Pro
Hektoliter Wohl der Stadtpflege eine Mehreinnahme von 15000
Reichsmark einbringen ; nach eingehender Beratung wurde aber
die Durchführung dieser Steuererhöhung vertagt . — Eine Ge¬
tränke - und Bürgersteuer kommt vorerst für Waldsee nickst in
Betracht . Der jährliche Nutzungsplan für die städt. Waldungen
wurde mit 1166 Festmeter Haupt - und Zwischennutzungen an¬
erkannt.

MntzrÄsK) - -ix- i- W - W « -
geschriebene Sendung ein. Als Absender vermerkte sich dieI
Pariser Ordenskanzlei der Ehrenlegion. Sie ersucht Monsieur
de maire de Kehl, beiliegendes Großkreuz der Ehrenlegion de«
Oberstleutnant Briou — der während der Besatzungszeit in
Kehl residierte— feierlichst überreichen zu wollen. Der Müh?
mußten sich aber begreiflicherweise Straßburger Herren unterziehen.

Platz für 180 oov Zuschauer und 75voy aktive Turner.
Der Turnausschutz der Deutschen Turnerschaft.

Stuttgart , 5. Okt. Donnerstag nachmittag tagte auf dem
Stuttgarter Rathaus der Vorstand des Turnausschusses der
Deutschen Turnerschast unter Leitung des Obertnrnwarts
Steding -Bremen . Die Herren besichtigten zuerst den Eann-
statter Wasen, dann das Modell von den für das Deutsche
Turnfest auf dem Wasen geplanten Anlagen . Bei den sich
anschließenden Beratungen wurde die vom Stadterweiterungs¬
amt entworfene Platzeinteilung für das Deutsche Turnfest in
allen Teilen gutgeheißen. Es kam dabei zum Ausdruck, daß
der Entwurf eine bisher noch auf keinem Turnfest in gleichem
Maße erreichte flotte Abwicklung ermöglichen dürfte . Am
Samstag und Sonntag wird sich nun der Hauptausschuß der
D .T., der in München tagt , auch noch mit den Vorarbeiten
für das 1933 in Stuttgart stattftndende Turnfest befassen, dann
geheni die Leiter der einzelnen Fachgebiete ebenfalls an die
Arbeit , um bis zum kommenden Frühjahr das Arbeitspro¬
gramm festzulegen, damit 12000 Turnvereine rechtzeitig mit
den Vorbereitungen für 1933 beginnen können. Mit Interesse
konnten die Vertreter der D .T . die Mitteilung entgegennehmen,
daß die Anlagen auf dem Wasen für eine Zuschauerzahl von
180 000 und für eine Beteiligung von 75 000 aktiven Turnern
gebaut werden. Das Stadion allein faßt 39 000 Menschen:
36 500 Stehplätze und 2500 Tribünenplätze . Die gesamten An¬
lagen dehnen sich auf einer Fläche von 65 Hektar aus . Die
Schwimmwettkämpfe der Turner müssen im 1200 Meter ent¬
fernten Untertürkheimer Stadion ausgetragen werden. Auf
Cannftatter Seite errichtet die Reichsbahn den Festbahnhof
Stadion . Dabei ist auch reichlich Platz gelassen für Parkende
Kraftfahrzeuge , und zwar für 3000 Wagen. Die Festwiese kann
von dem Aufstellungsplatz durch sechs Tunnel betteten werden,
die Kampfbahn von dort aus durch einen großen Tunnel.
Zu beiden Seiten der Festwiese sind je 30 000 Stehplätze vor¬
gesehen. Alles in allem : eine riesige Anlage/bei deren Er¬
stellung alle Erfahrungen beim Stadionbau in den letzten
Jahren mitverwertet werden.

Vermischtes.
Die Beamten in der Sozialversicherung. Die Gegner der

Sozialversicherung behaupten vielfach, daß in den Verwal¬
tungsstellen ein aufgeblähter Beamtenapparat sich breit mache.
Der Allgemeine Deutsche Beamtenbund zeigt in einer Auf
stellung, wie die Verhältnisse wirklich sind. In der Invaliden¬
versicherung sind 5000 Beamte tätig , die 18 Millionen Ver
sickerte betreuen mit einem Gesamtvermögen von 1,5 Milliar
den Reichsmark und einer Jahreseinnahme an Beiträgen von
1,1 Milliarden R . M . Die Angestelltenversicherung arbeitet
mit nur 900 Beamten , die 3,4 Millionen Versicherte betreuen,
wobei die personalen Kosten der Angestelltenversicherungnur
2,05 Prozent der Einnahmen betragen . Die Krankenversiche¬
rung hat 22 000 Beamte , die 22 Millionen Versicherte bear¬
beiten; in einer mittleren Krankenkassevon 20 000 Mitgliedern
haben etwa 20 Beamte jährlich 160000 Personen abzufertigen. ,
Für die Arbeitslosenversicherung stehen an Beamten und An¬
gestellten der Reichsversicherungsanstalt nur rund 15000 Per¬
sonen zur Verfügung bei 17.5 Millionen Versickerten. Für die
sozialen Versicherungen sind somit rund 50 000 Beamte er¬
forderlich.

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft.

Baden.

Schramberg, 6. Okt. (Ortsvorsteherwahlen.) In den Leiden
' ' . " ettGemeinden Suchen und Sulgau fanden unter Leitung von

Landrat Reihling die Ortsvorsteherwahlen statt . In Suchen
wurde der aussichtsreichsteBewerber , Obersekretär Steinbacher

Pforzheim, 6. Ott. Zu dem Großfeuer, das dem letzten
Spieltag der Pforzheimer Heimatspiele auf dem Wartberg ein
katastrophales Ende brachte, wird noch ergänzend gemeldet:
Als die alarmierte Feuerwehr an der Brandstätte eintraf,
stand die 3000 Personen fassende Zuschauörtribüne mit den
Garderobe - und Wirtschaftsräumen bereits in Hellen Flammen.
Das Feuer griff so rasend um sich, daß die Bühneneinrichtung
vernichtet wurde, so daß keine Möglichkeit bestand, das Wert¬
vollste zu retten . Die Hitze bei der brennenden Halle war so
stark, daß die Feuerwehr an den Brandherd nicht herankommen
konnte. Aus den Kleider- und Geräteräumen ließ sich fast
nichts retten . Sieben der großen Halle verbrannten auch die
gegenüberstehenden beiden Stilbühnen , doch gelang es der
Feuerwehr , die Gebäude links und rechts neben den Stilbühnen
zu retten . Der Brandherd soll in der Kleiderablage seinen
Ausgang genommen haben, von wo er mit dem stürmischen
Südwest die gesamte Anlage erfassen konnte. Die Wahrsckiein-
lichkeit der Brandstiftung liegt nahe. Das gesamte Heimatspiel
erforderte einen Aufwand von 120 000 Mark . Zur Deckung der
Verluste wird die Versicherung nicht ausreichen.

Liegt Kehl in Baden?
Die Frage scheint einigermaßen umstritten , wenn man

hört , daß in dem badischen Grenzstädtchen täglich aus Deutsch¬
land Briefe mit Auslandsporto eintreffen . Aber auch in Frank¬
reich ist man sich anscheinend nicht immer ganz klar über die
neue Grenzziehung , die der Versailler Vertrag zum Stacht eile
Deutschlands brachte. Ging da dieser Tage bei dem „Maire

Stuttgart, 6. Okt. (Landesproduktenbörse.) Bei schleppendem
Geschäftsgang verkehrte oer Getreidemarkt in abgelauferer Woche
in abwartender Haltung. Die Offerten vom Ausland waren etwas
höher, auch Inlandiweizen ist infolge des hohen Vermahlungszwangs
mehr beachtet. Es notierten je 100 Kg.: Auslandsweizen 36.50- 3L.R
(am 29. Sept. 30—32). württ. Weizen 24—26 (23 50—26), Sommer-
gerste 19—23 (unv.), Roggen 17—18 (unv.), Hafer 14.50- 15.75(15
bis 16), Wiesenheu5—6 (unv), Kleeheu6—6.50 (unv.), drahtgepreßtes
Stroh 3—3.50 (unv), Weizenmehl 42—42 50 (unv.), Brotmchl 30 bis
30.50 (unv.), Kleie6.25- 6 75 (unv.) Mark.

Stuttgart, 6. Okt. (Mostobstmarktauf dem Nordbahnhaf) Seit
3. Oktober sind 41 Wagen neu zugesührt, und zwar aus Württemberg
1, Preußen8, Oesterreich 11, Jugoslawen 10, Italien 7, Rumänien
3. Holland1. Nach auswärts sind inzwischen 16 Wagen abgegangm.
Preis heute wagenweise für 10 OM Kg. von 1800—2250 RM. und
zwar für Obst aus Italien 1800—1900, im übrigen 2000—MO, im
Kleinverkauf 11—12.20 Mk. für 50 Kg.

Herbstnachrichten. In Lausfen  a . N. geht die Lese zu Ende.
Verkauf zu 125—140 Mk. pro Eimer. — Die Versteigerung des
Frühgewächsesder Fürst!. Herrschaft In Oehringen  erbrachte einen
Erlös von 121—130 Mk. pro Eimer. — In Bönnigheim  hastet
das Frühgewächs 130 Mk. je 3 Hl. — In Marke 1sheim  beginnt
die allgemeine Lese am 9. Oktober. Die Qualität wird ganz hervor¬
ragend. — In Cleebronn  ist die Lese in vollem Gang: lebhaster
Verkauf zu 130—135 Mk. je Eimer. — In Eibensbach  wurde
viel verkauft zu 120 und 130 Mk. pro Eimer. Ki rchhetm a. N,
hat die Lese beendtat. Käufe zu 150 RM.

Neueste Nachrichten.
Friedrichshafen, 6. Oktbr. kNach Schilderungen der Fahrtteil¬

nehmer hatte das Luftschiff„Graf Zeppelin" auf feiner Rückfahrt
von Görlitz über tzos und Nürnberg nach Friedrichshofen einen äußerst
schweren Sturm zu bestehen. Trotz heftigster Gegenwinde und Regen¬
böen fuhr das Luitschiff jedoch sicher und ruhig und traf gegen4Uhr
früh erstmals über Friedrichshasenbei heftigem Weststurm ein. Nach
dreistündiger Kreuzfahrt über dem Bodcnsee erfolgte dann, wie ge¬
meldet, um 7.03 Uhr die Landung.

Konstanz, 6. Okt. Das Schwurgericht Konstanz verurteilte de»
23 Jahre alten Landwirt Ernst Schiele aus Kirnach(Gemeinde Hatten-
wetlec) wegen Mordes zum Tode und Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte auf Lebenszeit und wegen Mordversuch zu 7 Jahren Zuchthaus.
Schiele hatte am 17. Januar dieses Jahres beim Burgberqwade in
der Nähe von Ueberlingen die 18 Jahre alte ledige Toste Friedrichs,
die von ihm in anderen Umständen war, mit einem Strick erdrosselt
und die Leiche an einem Brückengeländeraufgehängt, um so Selbst¬
mord vorzutäuschen.

Freiburg i. Br., 6. Okt. Seit Samstag abend weht über dem
südlichen Schwarzwald ein Heftlaer Südweststurm mit einer Stärke
von 15 Sekundenmetern. Die Temperatur ist auf den Höhen aus
den Nullpunkt getreten. Im Fernsprechverkehr sind in den über die
Höhen führenden Leitungen umfangreiche Störungen eingetreten. Auch
der Schaden in den Wäldern ist erheblich. Der Sturm ist von starkes
Reaenböen begleitet, sodaß ein beträchtliches Anschwellen der Schwarz-
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Als ihr Mann längst gestorben war, hatte sie heimlich,
ohne daß Dietz es wußte, immer und immer wieder
Schulden für Hans-Georg bezahlt. Und dann war er bei
einem Trainingsrennen tödlich gestürzt. Bitterlich hatte
sie um ihn geweint, aber ganz tief in ihrem Herzen war
doch etwas , das da sagte:

„Vielleicht ist es so am besten. Er würde sich nie ge¬
ändert haben, ebenso wie sein Vater sich nie geändert hat."

Frau von Barnekow war lange nicht in diesem Zimmer
gewesen. Es hingen zu trübe Erinnerungen daran. Da es
hier stark nach Mottentinktur roch, öffnete sie das Fenster
weit. Langsam ging sie dann zu dem großen, breiten
Schrank und schloß ihn auf. Liebkosend fuhr ihre Hand
über die blauen Uniformen. Friedensuniformen Hans-
Georgs . Eine nach der anderen nahm sie heraus, glättete
hier, ordnete dort etwas . Sie sah den schlanken Reiter mit
dem frischen, kecken Gesicht, hörte seine Stimme:

„Verteufeltes Pech gehabt, Mama. Sag ' mal, wie wäre
es mit ein paar hundert Em ?"

Sie hatte gesagt:
„Schon wieder ? Ich gab dir doch erst vor kurzem? Du

weißt doch, daß wir sehr rechnen müssen, Hans-Georg."
Er hatte gelacht.
„Natürlich weiß ich das, liebste Mama, das Lied ist

uns ja von jeher in Barnekow vorgesungen worden. Aber
sei nicht so und gib ! Ich will mir ganz gewiß Mühe
geben, mich zu ändern."

Sie hatte dann den Worten sinnend gelauscht, Worte,
die auch ihr verstorbener Gatte so oft zu ihr gesprochen
hatte.

Frau von Barnekow entdeckte plötzlich, trotz der Motten¬
tinktur, die ihr bald den Atem verschlug, eine Motte, die

gerade in den Aermelaufschlagder blauen Uniform hinein¬
kroch. Sie wandte kurz entschlossen den Aermel um und
nahm sich vor, daß Johann die Sachen durchklopfen mußte.

Da rollte ein Gegenstand auf den Boden. Auf dem
Teppich blieb er liegen, blickte mit höhnischem Grinsen zu
ihr empor, ein blaues Strahlenbündel voy sich werfend.

Wie zu Stein erstarrt, stand Frau von Barnekow da
und blickte auf den Ring.

Hans-Georgs Ring , den er einst von ihrer Schwester
erhalten und den Herr Elsner gestohlen haben sollte, der
für diesen Diebstahl verurteilt wurde!

Frau von Barnekow kämpfte mit einer Ohnmacht.
Dennoch hielt sie sich steif aufgerichtet, als sie laut und an¬
haltend klingelte.

„Bitten Sie meinen Sohn sofort hierher."
„Jawohl , gnädige Frau ."
Mit schreckensbleichem Gesicht blickte Johann aus den

Ring , der auch ihm entgegengleißte. Dann ging er. Er
war seif vierzig Jahren im Hause und wußte um alles
Wußte, daß vor Jahren dem tollen Hans-Georg dieser
wertvolle Ring gestohlen worden und der Dieb für die
gemeine Tat ins Gefängnis gewandert war. Und jetzt
lag dieser Ring , den er ganz genau im Gedächtnis be¬
halten hatte, hier im Zimmer des toten jungen Herrn, und
die gnädige Frau stand totenblaß daneben und zitterte am
ganzen Körper.

Den langen Gang hinunter lief der Alte jetzt mit großen
Schritten. Die Tür zum Arbeitszimmer war nur an¬
gelehnt. Der alte Diener klopfte.

„Bitte !"
Dietz blickte den hastig eintretenden Diener erstaunt an.
„Nanu, Johann ?"
„Gnädiger Herr, die gnädige Frau ist im Zimmer des

seligen Herrn Hans-Georg und läßt den gnädigen Herrn
bitten, sofort zu kommen."

Barnekow war schon an dem Alten vorüber und ging
mit schnellen, elastischen Schritten den Gang hin.

Und dann stand er im Zimmer, blickte mit starren
Augen auf den Ring.

Mutter, jener Elsner hatte ihn also doch nicht; er ist
unschuldig verurteilt worden."

„Ja , Dietz, ein Mensch wurde irrtümlich verurteilt; es
ist furchtbar. Wir müssen sofort gutmachen, was noch gut
zu machen ist. Du hast mir gesagt, seine Witwe sei in Not!
Morgen fahren wir nach Berlin . Ich hätte keinen Tag
länger Ruhe. Du begleitest mich doch?"

„Ja , Mama, wenn du durchaus reisen willst? Ich
denke, man könnte es vielleicht auch einstweilen schriftlich
tun ?" — Sie wehrte ab.

„Nein, Dietz, unsere Schuld dieser Familie gegenüber
ist zu groß, als daß ich auch nur eine Minute daran denken
könnte, durch einen Brief das alles aus der Welt zu
schaffen."

„Du hast recht» Mama. Aber willst du mir nicht er¬
klären, wie du den Ring fandest?"

Barnekow hob das wertvolle Kleinod auf. Dann schob
er seiner Mutter einen Sessel zurecht.

„Bitte, nimm Platz, Mama ! Wir wollen es ganz in
Ruhe besprechen. Oder ist es dir hier zu kalt?"

Er deutete auf das offene Fenster.
„Schließen kann man es nicht; es ist ja eine atem¬

beraubende Luft hier."
„Laß nur, Dietz. Also höre zu, bitte!"
Und sie erzählte ihm, wie sie den Ring gefunden hatte.

Dietz hörte ihr, in Gedanken verloren, zu. In ihm stürmte
es. Jetzt wäre die Möglichkeit dagewesen, die kleine
Brigitte an sein Herz zu nehmen; denn er liebte sie! Längst
wußte er das.

Doch das andere! So etwas heiratete ein Dietz von
Barnekow nicht! Sie hatte sich in lockerer Gesellschaft be¬
wegt, ihre vielen Bekanntschaften ließen keinen Zweifel
darüber aufkommen, wie es in Wirklichkeit um die schöne
Blumenverkäuferin bestellt war. Also einmal und allemal
Schluß mit dummen Gedanken! Man würde eine große
Summe als Entschädigung zahlen, mußte natürlich auch
bei Gericht Schritte unternehmen, die den Angehörigen
des inzwischen verstorbenen Verdächtigten die Ehre Zurück¬
gaben. (Fortsetzung folgt)
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«aldflllsse und des Oberrheins zu erwarten ist. Ebenso kommen vomBodens« Sturmmeldungen. Der Schiffsverkehr erlitt zeitweilig Un¬terbrechungen. Unfälle find nicht gemeldet worden.Berlin, 6. Oktbr. Höpker-Aschoff will im preußischen Haushalt
durch Abstriche an Aufwandsentschädigungenund Verwaltungsverein-
sachung wesentliche Einsparungen erreichen.Berlin, 5. Okt. Das Schwurgericht verurteilte sechs National-
sozialisten, die den Arbeiter Raschek wegen eines Streits, der aus
persönlichen Reibungen entstanden war, überfallen und so mißhandelthatten, daß er den Verletzungen erlag, wegen Körperverletzung mit
Todesersolg in Tateinheit mit Raushändel zu erheblichen Strafen.
Der Hauptangcklagte Aschenbrenner erhielt sechs Jahre Zuchthaus
und fünf Jahre Ehrverlust. Die Angeklagten hatten die Verabredung
zu der Tat bei der Beisetzung Wessels getroffen.Berlin, 6. Okt. Nach Mitteilung des Gesundheitsamteshat sich
seit dem letzten Bericht über die Zahl der Todesfälle unter den mitdem Tubcrkulose-Schutzpräparat gefütterten Säuglingen ein weiterer
Todesfall ereignet, und zwar, wie jetzt erst bekanntgegebenwird, be-
rcits am 13. September. Die Zahl der Opfer ist damit auf 62 an¬
gewachsen.

Berlin, 6. Okt. Der Reichspräsident ist, aus München kommend,
mit dem fahrplanmäßigen Schnellzug heute abend 9 Uhr aus dem
Anhalter Bahnhof wieder in Berlin eingetroffen.

Berlin, 6. Oktbr. Reichskanzler Dr. Brüning wird heute nach¬
mittag als Vertreter der Deulschnattonalen die Abgeordneten Dr. Ober¬
fohren und von WInterfeldt empfangen. Damit werden die Be¬
sprechungen des Reichskanzlers mit Vertretern der Parteien ihren
Abschluß finden. Ein Empfang kommunistischer Vertreter ist nichtvorgesehen.

Berlin, 6. Okt. Der englifche PremierministerMacdonald hat,
wie wir erfahren, an Reichskanzler Brüning aus dessen Beileidstele,
oramm zur Katastrophe des LuftschiffesR. 101 ein in herzlichen
Worten gehaltenes Danktelegramm gesandt.

Waldenburg, 7. Okt. Ein Explosionsunglückauf dem Stickstoff-
Mik des Bahnschachtes forderte am Montag abend gegen 8'/, Uhr
einen Toten und-drei Schwerverletzte. Im Maschinensaal des Stick¬
stoffwerks explodierte ein Gaskessel und die Maschinenteile flogen überA»Meter weit durch den Maschinenraum. Ein Schlaffer wurde sofort
getötet und ein Monteur schwer verletzt. Ferner trugen ein Maschinist
und ein Arbeiter schwere Gasvergiftungen davon.

Königsberg, 4. Okt. Das hiesige Schwurgericht verhandelte
heute gegen den 19 jährigen Adolf Engel und seine Mutter aus der
Siedlung Bärwalde bet Königsberg wegen Mordes und Anstiftung
zum Morde. Frau Engel, die eine Liebschaft zu einem anderenMnne unterhielt, hatte, nachdem sie verschiedentlich versucht hatte,
ihren Mann zu vergtsten, ihren Sohn Adolf angesttftet, seinen Vater,
den Invaliden Fritz Engel, zu erschießen. Adolf Engel hatte daranam4,August in einem Gehölz bei Bärwalde seinem Vater mehrere
tödliche Schüsse beigebracht. Beide Angeklagte waren geständig. Das
Schwurgericht erkannte gegen Adolf Engel auf Todesstrafe wegenMordes, gegen Frau Engel ebenfalls auf Todesstrafe wegen An¬
stiftung zum Morde.

Posen, 6. Okt. Heute nacht fuhr auf der Chaussee von Posen
nach Schrimm tn der Nähe von Czempin ein Automobil gegen rin
Brückengeländer und wurde vollständig zertrümmert. In dem Wagen
saßen der Bürgermeistervon Samter, Scholl, und der Bürgermeister
von Wtlkow, Reymann, mit drei anderen Herren. Scholl und Ney-
mann waren sofort tot. Die anderen drei Fahrgäste sind schwer ver¬
letzt worden.

Prag, 6. Okt. Bor dem Prager Strafgericht kamen heute zwei
weitere Fälle öffentlicher Gewalttätigkeit anläßlich der Prager Demon¬
strationen zur Verhandlung. Bei beiden Angeklagten waren bei der
Verhaftung in den Taschen Steine gefunden worden. Einer von
ihnen hatte die Demonstrantenvor dem Kino Passage dazu ermuntert,
gegen die Häuser der deutschen Einwohner vorzugehen. Er wurde zu
drei Monaten schweren Kerkers verurteilt. Der zweite Fall wurdevertagt.

Bukarest, 6. Okt. Das deutsche GroßflugzeugO 38 ist heute
mittag von Belgrad kommend hier eingetroffen und aus dem Flug¬
platz Bmeasa gelandet.

Bukarest, 6. Okt. Das rumänische Kabinett Maniu ist zurück-gctreten. Maniu führt vorläufig die Geschäfte weiter.
Paris, 6. Okt. Drei Flugzeughallen des Fliegercegimentes in

Le Bourget, wurden wurden durch einen heftigen Sturm, der von
Hagslschlag begleitet war, abgedeckr. Zwei Flugzeuge sind dabet voll¬
kommen zerstört und mehrere andere schwer beschädigt worden.

Paris, 6. Okt. Außenminister Briand hat, wie Havas mitteilt,
sich in Gens eine leichte Erkältung zugezogen und mutz das Zimmerhüten. Er wird den Präsidenten auf seiner Reise nach Marokko nicht
begleiten können.

London, 6. Okt. Sämtliche Särge mit den Opfern der Luft-
schiffkatastrophe wurden heute nachmittag unter Glockengeläut und
militärischer Ehrung in das Rathaus von Beauvats übergesührt.

London, 6. Okt. Zwei Torpedobootszerstörersind nach Boulogneausgelaufen, um die Ueberreste der Opfer des Lustschiffunglücks nach
Dover zurückzubrlngen. Von dort werden sie morgen nach LondonMrgefijhrt werden.

Mitgliederversammlungdes Württ. Notariatsvereins.
Stuttgart, 6. Okt. Der Württ. Notariatsverein e. V. hielt

am Sonntag vormittag im Konzertsaal der Liederhalle in
Stuttgart seine diesjährige ordentliche Mitgliederversamm¬
lung ab. Der Vorsitzende, Bezirksnotar Gestrich-Stuttgart
schilderte in seiner Begrüßungsansprache die schwierige Lage
der Beamtenschaft, die heute von allen Seiten bedrängt sei,
aber trotzdem immer noch das stärkste Bollwerk darstelle, das
der Staat besitze. Die Erhaltung des Berufsbeam -tentums und
sein Schutz gegen die vielseitigen Angriffe liege im eigensten
Meresse des Staates . Es sei selbstverständlich, daß die Be¬
amtenschaft zu ihrem Teil an der Not des Volkes mtttrage und
ach an allen Opfern beteilige, die nötig seien, um den Staat
Usund und lebensfähig zu erhalten . Aber es müsse eine ge-
nAe Verteilung der Lasten verlangt werden, es dürften den Be¬
sten nicht einseitig Opfer zugemutet werden und keine solchen,
die ihre wirtschaftliche Existenz in Frage stellten. Er schloß
Meinem starken Appell an die Beamtenschaft zur Sammlung
und. inneren Einigkeit. Die sachlichen Beratungen wurden
eröffnet mit einem Referat des Geschäftsführers des Vereins,
Lberselretär Eugen Weingand -Stuttgart , über die Reform-
destrebungen in der Rechtspflege. Im Geschäftsbericht des
spitzenden stand der Hanshaltplan 1930 im Mittelpunkt derErörterungen. So dankenswert auch die Verbesserungen seien,
me er gebracht habe, so entsprächen diese in ihrem Ausmaß doch
UM entfernt dem, was zur Sanierung der Verhältnisse im
unttleren Justizdienst vom .Verein als dringend notwendig
Machtet worden sei. Die neuesten Sparmaßnahmen der Re¬
gierung seien nicht recht verständlich, da die württ . Verwaltung,
Ms ihr auch der Sparkommissar bezeugt habe, von jeher auch
Mrsanrste mit ihren Mitteln umgegangen sei, zumal die Justiz¬
verwaltung. Bedenklich sei die Einstellungssperre auf so langeE (2'x Jahre ), wo die Entwicklung der Dinge und nament-
Z auch der Geschüftsansall gar nicht zu übersehen seien. Die

10 Fahren bestehende Art der Zulassung von jungen An-
Artern zum Fach habe sich bewährt ; es sei eine Auslese der
^uchngsten gewährleistet. Doch habe sich im laufenden Jahr
rinnalsffxfl längerer Zeit ein Ueberaugebot an jüngeren Hilfs-Men ergeben, das zur Vorsicht in der Zulassung mahne.L weiteren Verhandlungen befaßten sich mit dem Kassen-
°Mcht und internen Angelegenheiten. Die nächste MltgUeder-
msinnmlung findet 1931 in Heilbronn statt.

Landesausschutzsitzung der Deutschen Volkspartei.
, Stuttgart , 6. Okt. Die Deutsche Volkspartei in Württem-
, 0 hatte am Sonntag den Landesausschnß unter Hinzu¬

ziehung des Stuttgarter Ortsausschusses zu einer Sitzung nachStuttgart einberusen, in der der Ausgang der Wahlen behan¬
delt wurde. Es war im allgemeinen eine interne Besprechung,
so daß von Entschließungen abgesehen wurde. Das Zusammen¬gehen der Deutschen Volkspartei mit der Deutschen Staatspar¬tei in Württemberg und Baden nahm einen breiten Raum tn
der Sitzung ein. Die beiden Hauptreserenten , Staatsrat Rathund Reichstagsabgeordneter Keinath , haben nach ihren Aus¬führungen die besten Eindrücke von der Zusammenarbeit mit
der Deutschen-Staatspartei gewonnen. Obwohl einzelne Stim¬men aus dem Land laut wurden , die glaubten , daß die Ein¬
heitsliste, die von der Reichsleitung der Deutschen Volkspartei
nicht gewünscht wurde, beiden Parteien nicht förderlich ge¬wesen sei, weil die Extremen zur Rechten und Linken dadurch
abgesplittert seien, war die überwiegende Anschauung doch die,
daß der Zusammenschluß in der Wahl gut war und auch künf¬tig ein enges Einvernehmen mit der Deutschen Staatspartei in
Württemberg hergestellt werden soll. Das zweite Thema, das
behandelt wurde, war die Regierungsbildung im Reich. Die
allgemeine Meinung , die in dieser Landesausschußsitzung zumAusdruck kam, geht innerhalb der Deutschen Volkspartei in
Württemberg dahin , daß man sich in diesen Kreisen gegen ein
Zusammengehen mit der Sozialdemokratie im Reich sehr ab¬
lehnend verhält . Die Sozialdemokratie habe Wohl ihre Pflicht
getan, solange es sich um die außenpolitische Verständigunghandelte, die zur Räumung des Rheinlands geführt hat , Sie
habe aber versagt in dem Augenblick, da es galt , innenpolitisch
die Folgen dieser Außenpolitik und Reparationspolitik zuziehen. Nachdem nun die Nationalsozialisten einen so großen
Wahlerfolg errungen haben, sei es notwendig, daß der Reichs¬
kanzler Brüning im vollen Ernst mit den Nationalsozialistenüber ihre Beteiligung an der Regierung verhandelt . Man ist
hier der Meinung , daß die Nationalsozialisten offenbar ihre
Programmpunkte wesentlich abschwächen würden, wenn sie ander Regierunig teilnehmen würden , und glaubt aus diesen
Gründen , daß das beste Hilfsmittel , um diese nationalsoziali¬
stische Welle zum Abebben zu bringen , deren Teilnahme an derRegierung sei.

Landeswasserversorgung.
Stuttgart , 6. Okt. Der Verwaltungs- und Wirtschaftscms-'

schuß des Landtags nahm heute eine Besichtigung der Stutt¬
garter Wasserwerksanlagen vor im Zusammenhang mit derFrage der Erweiterung der Äandeswasserversorgung. Wasser¬
baudirektor Link gab nach Besichtigung der Kohlesilteranlageim Neckarwasserwerk Berg einen kurzen Ueberblick über den
'Stand der Wasserversorgung Stuttgarts . Den hygienischenStandpunkt der Frage vertrat Stadtarzt Professor Dr . Gast-
Par . Sodann wurde der Plan der Hölzertalsperre bei Mag-
ftadt an Ort und Stelle besprochen. Die Besichtigung beschloßein Besuch des im Bau -befindlichen Wasserwerks Gallenilinge.An der Besichtigung beteiligten sich auch die staatlichen Sach¬
bearbeiter , sowie die Mitglieder der technischen Abteilung desGem-einderats Stuttgart.

Hitler bleibt in der Opposition.
Berlin , 6. Okt. Die „Kreuzzeitung" glaubt den Inhalt der

Unterredung Hitlers mit dem Kanzler zu kennen. Nach zu¬
verlässigen Informationen hält sie sich zu der Annahme be¬rechtigt, daß der Parteiführer Hitler den Kanzler nicht imZweifel darüber gelassen hat, daß das vorgeschlagene Sanie¬
rungs -Programm der Reichsregierung nicht die Billigung der
Itationalsozialisten finden könne, die demgemäß in ihrer natro-
nalen Opposition beharre . Es ist also anzunehmen, daß vondieser Seite beim Zusammentritt des Reichstags ein Miß¬
trauensvotum eingebracht wird, welches, auch wenn die Kom¬
munisten sich ihm beigesellten, an sich noch nicht das Kabinettzu gefährden vermöchte.
Die Kanzlerbesprechungen mit den Parteiführern abgeschlossen.

Berlin , 6. Okt. Der Reichskanzler hatte heute nachmittagden angekündigten Besuch der beiden- dentschnationalen Ver¬
treter Dr . Oberfohren und v. Winterseldt . Er legte ihnen
ebenso, wie den übrigen Fraktionsvertretern , die Grundzügedes -Sanierungsprogramms dar . Wie in politischen Kreisen
verlautet , haben die beiden Herren ihm geantwortet , daß die
deutschnationale Reichstagssraktion , die ursprünglich aus kom¬
menden Montag vormittag einberusen war , mit Rücksicht auf
den Gottesdienst, der vor dem Zusammentritt eines seden neuenReichstags stattzufinden Pflegt, bereits am Sonntag nachmittagt Uhr ihre erste Sitzung abhalten wird . Sie werde zu dem
Regierungsprogramm Stellung nehmen. Mit diesem Empfangsind die Besprechungen des Kanzlers mit den Parteiführern
abgeschlossen. Zunächst werden jetzt die Fraktionen ihre Stel¬
lungnahme klären müssen. Die Reichstagssraktion der Deut¬schen Bolkspartei tritt am Freitag , die des Zentrums am
Montag zusammen. Die in Aussicht genommene gemeinsameBesprechung des Kanzlers mit den Führern der hinter der
Regierung stehenden Parteien dürfte also erst im Laufe der
nächsten Woche stattfinden.

Lärmszenen im Wiener Landtag.
Wien, 6. Okt. Im Wiener Landtag wurde heute nach einerRede des Bürgermeisters Seitz ein sozialdemokratischerAntrag

gegen die Stimmen der Christlichsozialen angenommen, woringegen die in letzter Zeit wiederholt verfügten Beschlagnahmen
linksgerichteter Blätter protestiert und verlangt wird ', daß dieDrohreden von Heimwehrführern , die die Wirtschaft schädigenund den Kredit Oesterreichs im Anslande beeinträchtigen müß¬
ten, endlich aushören . Während der Debatte über diesen An¬
trag kam es wiederholt zu stürmischen Lärmszenen. Die Ehrist-
lichsozialen erhoben namentlich dagegen Einspruch, daß sichder Wiener Landtag das Recht anmaße, in die Kompetenzen
der Bundesregierung einzugreifen.

Sieben Staaten Brasiliens in Aufruhr.
Ncwhork, 6. Okt. Nach hier ein-Iaufenden Meldungen mo¬bilisierten die brasilianischen Aufständischen zum Kampf gegen

die Regierung des Bundesstaates Mo Grande do Sul alleMänner zwischen 21 und 35 Jahren . Sie wollen mit diesen
nordwärts gegen die Stadt Sao Paulo ziehen. Die Aufstän¬
dischen haben zur Beförderung ihrer Truppen Lokomotivenund Eisenbahnwagen requiriert . Aus der Grenzstadt Mvera
wird gemeldet, auch im Staate Santa Katharina sei die Revo¬lution ausgebrochen und die Aufständischen marschierten gegendie Hauptstadt - Wie die Revolutionäre erklären , sollen min¬
destens sieben Staaten Brasiliens in- Ansruhr gegen die Bun¬
desregierung sein. Die bereits übermittelte Nachricht, daß einTeil der Truppen sich den Aufständischen angeschlossenhabe,
-cheint sich zu bestätigen.

Verhängung des Belagerungszustandes für ganz Brasilien.
Rio de Janeiro, 6. Okt. Angesichts der ernsten Lage, die

durch die Aufstandsbewegung im Süden von Brasilien bestan¬
den hat hat der Präsident Washington Luis den Belagerungs¬
zustand' über ganz Brasilien verhängt . Er soll bis zum Ende
dieses Jahres - in Kraft bleiben. Im Zusammenhang über die
Verhängung des Belagerungszustandes über ganz Brasilienordnete die Regierung auch bis aus weiteres die Schließungaller Banken an , um Devisenspekulationen zu verhindern . Fer¬
ner wurde der gesamte brasilianische Lustpostdienst eingestellt.

Paris , 6. Okt. Nach einer Havasmeldung aus Monte¬
video sollen die Aufständischen Porto Allegro besetzt haben.

.l
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Deutsche Flugzeug -Katastrophe.
Dresden,  8 . Okt. Montag vormittag ist in Dresden-

Neustadt ein Verkehrsflugzeug der Lufthansa auf der Strecke
Berlin —Dresden—Prag —Wien äbgestürzt. Das Fmgzeug liegt
am Schießstande beim Tanneninselsee in der Dresdener Heide.
Sämtliche acht Insassen find tot, und zwar: Flugzeugführer
Erich Pust aus Berlin , Funkermaschinist Hermann Lange aus
Jena, die Passagiere: Frl . Blümel, Herr Foeldes aus Prag,
Dr. Kühnelt aus Wien, Herr Knittel, Frau Graefe, die Frau
des Lufthansa-Flugleiters in Sofia , und der Engländer Black
well, Angestellter einer Hamburger Firma, her sich auf der
Reise nach Hongkong befand. Zwei der Passagiere waren schwer
verletzt, starben jedoch kurz nach dem Unfall.

lieber den Hergang des Flugzeugunglücks erfahren wir
noch folgende Einzelheiten : Das Flugzeug flog mit starkem
Rückenwind und setzte über den Schi-eßstandeu zu einer leichtenKurve an, als plötzlich die Maschine am linken Flügel hoch-
gerissen̂ wurde und sich zweimal seitwärts überschlug. Darausbeugte sich die Maschine, die inzwischen an Fahrt verloren hatte,nach vorn und trudelte senkrecht zu Boden . In einer etwa
sechs Meter breiten , seitlich mit Bäumen dicht bestandenen
Bodensenkung kam die Maschine herunter . Der Führersitz war
vollkommen zusammengedrückt worden, lediglich der Schwanz¬teil blieb unversehrt . Die Unglücksstätte war ringsum mit
Metallteilen , Propellerstücken und Motorteilen bestreut. Auch
die Sessel der Kabinen waren durch den Aufprall heraus¬geschleudert worden. Die acht Insassen konnten nur als Lei¬
chen geborgen werden. Eine Explosion oder ein Brand ist nicht
entstanden. Die Ursache des Unglücks war bisher nicht fest¬
zustellen. Es handelt sich um eine ganz neue Maschine vom
Typ „Messerschmidt M 20", die erst anfangs dieses Jahresin Betrieb genommen worden war . Der von Augenzeugenerzählte Hergang stellt für die Fachleute ein Novum dar . Esist bisher noch niemals borgekommen, daß eine Maschine sich
seitlich überschlug. Polizei und Feuerwehr waren den ganzenVormittag über tätig , um die Verunglückten aus den Trüm¬mern zu bergen.

Aus Dresden  erhalten wir hierzu noch folgenden Be¬
richt: ^ Alles war noch mit der furchtbaren Lustschiffkatastrophebeschäftigt, als am Montag vormittag gegen 9 Uhr in Dresden
sich die Schreckensbotschaft verbreitet , daß ein Verkehrsflugzeugder Lufthansa der Strecke Berlin —Wien abg-estürzt sei. Keinerwußte zuerst richtig, ob es nur Sensation , Irrtum oder Tat¬
sache sein sollte. Denn daß die Luftfahrt solche Pechsträhnehaben soll, konnte man zuerst nicht glauben . Allmählich be¬
stätigte es sich dann-, daß das von Pilot Pust gesteuerte Flug¬zeug kurz vor der Landung sich Plötzlich zu neigen begann, um
aus 250 Meter Höhe in einen am Flugplatz liegenden Wald
abzustürzen. Die Angestellten des Flugplatzes hatten das
Flugzeug schon seit der vorschriftsmäßigen Platzrunde beobach¬tet und mußten nun mitansehen, wie die Maschine vor ihren
Augen in Trümmer ging. Alle eilten sofort zur Unsallst-elle,
konnten hier aber nur noch einen Trümmerhaufen sehen, aus
dem man dann die Leichen zu bergen begann. Sämtliche sechs
Passagiere , der Pilot und ein Maschinistensunker hatten denTod gefunden. Drei von den Verunglückten waren noch am
Leben, aber es war ein vergebliches Bemühen der Aerzte, auchnur einen von diesen am Leben zu erhalten.

Die Untersuchung über das Flugzeugunglückbei Dresden.
Berlin , 6. Okt. Die mit der Untersuchung des Unfallesaus dem Flugplatz Dresden beauftragte technische Kommission

hat ihre Tätigkeit bis zum Einbruch der Dunkelheit ausgeübt.Es gelang bisher noch nicht, einen mechanischenFehler sest-
zustellen und die Ursache des Unfalles zu klären. Auch aus den
Zeugenaussagen war Klarheit nicht zu gewinnen. Die Kom¬
mission wird morgen die Untersuchung fortsetzen.

Die englische Lustschiff-Katastrophe.
London, 6. Okt. Die Katastrophedes „R. 101" hat ganz

England in tiefe Trauer versetzt. Noch bei den letzten Rund¬flügen über London, wenige Stunden vor dem Unglück, hatte
die Bevölkerung dem Luftschiff zugejubelt. Der Premiermini-
-ter Macdonald hat die nachfolgende Botschaft an die Bevölke¬rung ausgegeben:

„Mehr wie Worte sagen können, trifft uns der Verlust sovieler hervorragender Männer, deren Opfer sich der langen
Reihe von Taten anschlietzt, durch die Engländer unerforschteMeere und Länder gangbar gemacht haben. Neben dem Luft¬
fahrtminister Lord Thomson sind eine Reihe prominenter
englischer Flieger und Flugsachverständige umgekommen, dar¬
unter fast alle führenden Sachverständigen des Luftfahrtmini¬
steriums für den Luftschiffbau."

Ueber die Ursache der Katastrophe sind die verschiedensten



Kombinationen im Umlauf . Eine offizielle Untersuchung ist
bereits eingeleitet worden und ein Ausschuß von Sachverstän¬
digen hat sich zu diesem Zweck nach Frankreich begeben. Die
bisherigen Feststellungen sollen es als ausgeschloffenerscheinen
lassen, daß eine Explosion an Bord erfolgte, bevor das Luft¬
schiff Len Boden berührte . Auch die Theorie , daß die Längs¬
achse des Luftschiffes gebrochen sei, ist auszuschließen, und wird
schon durch die heute veröffentlichten Photographien des Wracks
als unmöglich erwiesen. Die „Times " erörtert heute die Dar¬
stellung der verschiedenen Ueberlebenden und Augenzeugen
und kommen zu dem Ergebnis , daß die Ziavigatoren des Luft¬
schiffes nicht gewußt haben, wie niedrig sie über der Erde ge¬
flogen. Das Luftschiff war schwerer beladen, als jemals zuvor.
Schon beim Start hatte es Schwierigkeiten, sich schnell genug
in die notwendige Höhenlage zu erheben. Der Regen und der
niedrige Barometerdruck muffen es weit herabgedrückt haben.
Am schwierigsten waren jedoch die Wolken, die jede Orien¬
tierung nach Sternen und Terrain unmöglich machten. Me
letzte Radiobotschaft, die nur wenige Minuten vor dem Unglück
in London eintraf , sprach von der Schwierigkeit der Navigation
infolge der tiefliegenden Wolken. Bis zum Ende hat das Luft¬
schiff keine Ztachricht von irgendwelchen Mafchinenschwierig-
keiten gegeben. Die Mannschaft war zweifellos völlig im un¬
klaren über die Gefahr , in der das Luftschiff schwebte. Der
Hügel, mit dem der Zusammenstoß erfolgte, ist nur eine ge¬
ringe Erhebung , und das Luftschiff muß aus unerklärlichen
Gründen sehr tief heruntergegangen sein. Me Tatsache, daß
die Hülle sofort Feuer faßte, ist leicht dadurch zu erklären , daß
die Motorengondeln unmittelbar unter der Hülle hängen und
durch den Anprall in den Luftschiffkörper hineingedrückt werden
mußten . Dadurch mußte Wasserstoffsas entweichen und sich an
den heißen Zylindern der Motoren entzünden . Es ist jedoch
kein Anhaltspunkt dafür vorhanden , daß plötzliche atmosphä¬
rische Veränderungen wirksam waren . Völlig unklar ist es
daher, daß das Luftschiff keinen Ballast abgeworfen hat , um
höher hinaufzusteigen. Die Möglichkeit, daß die Höhensteuer
versagten, ist allerdings nicht von der Hand zu weisen.

In der Stadt Bretford , wo die meisten Familien der
Besatzung des Luftschiffes wohnen, ist tiefe Trauer eingekehrt.
Vierzig Familien sind vaterlos geworden. Me Kunde war
einigen Personen in den Morgenstunden bekannt geworden und
blitzschnell verbreitete sie sich durch die Stadt . Man sah aber,
wie die Flaggen auf halbmast gesetzt wurden . Einigen Ueber-
lebenden der Besatzung des Luftschiffs war es gelungen, sich
mit ihrer Familie in Verbindung zu setzen, wodurch die erste
Nachricht in die Stadt gelangte.

„Ein nationales Unglück".
London, 6. Okt. Me Katastrophe des „R. 101" hat England

wie ein Keulenschlag getroffen. Das Luftschiff war der Stolz
Englands und der glänzendste Vertreter seines Ruhmes in
allen Teilen des Weltreiches. Wenn jetzt an allen Plätzen der

Hauptstadt sich gegenseitig die Leute die Nachrichten aus den
Händen reißen, wenn in den Kaffeehäusern, in den Restaurants
und in Len Zügen von nichts anderem als dem tragischen
Untergang des „R . 101" gesprochen wird , dann fühlt man Sie
ungeheure Schwere des Verlustes für jede« Briten . Das furcht¬
bare Ereignis trifft das Land in einer besonders kritischen
Stunde . 3licht ohne Grund war das Luftschiff zu seinem
Jndienflug zu Beginn der britischen Reichskonferenz gestartet.
Es sollte die Idee der allbritischen Zusammengehörigkeit vor
den Blicken der in London weilenden Delegierten Kanadas,
Indiens , Australiens , Südafrikas , Neuseelands und Neufund¬
lands dokumentieren, sollte Raum und Zeit überbrücken und
ein Bote der Einheit , des guten Willens und der Verwandt¬
schaft zwischen allen britischen Völkern sein. Deshalb ist es
nicht zuviel gesagt, wenn man mit allen Gefühlen der Sym¬
pathie zum Ausdruck bringt , daß die Katastrophe innerhalb der
Reichskonferenz als eine unbedingte Tragödie empfunden wird.
Nicht umsonst sprach der englische Monarch in seiner Trauer¬
botschaft an den Premierminister Macdonald von einem na¬
tionalen Unglück, das ihn mit Schauern erfüllt hat . König
Georg war der erste, der unmittelbar nach dem Eintreffen der
Meldung durch Fernruf nach Schloß Sandringham von dem
Unglück in Kenntnis gesetzt wurde. Selbstverständlich ist das
ganze Land in Trauer mit den Hinterbliebenen der Opfer.
Aber besonders schmerzlich wird der Tod des Luftfahrtministers
Lord Thomson empfunden, der weit über seine Partei hinaus
als ein hervorragender Kenner seiner Materie , als einer der
wirklichen Förderer des Luftfahrtwesens in England und als
untadeliger Charakter geschätzt wurde. Thomson, ein Mitglied
der Arbeiterpartei . Wies seine militärische Vergangenheit auf
die Luftschiffahrt als ein Reich der Zukunft . Einen erschüttern¬
den Beiklang bekommt sein Tod durch die Tatsache, daß der
Flug , wie man in gut unterrichteten Kreisen annimmt , ihn
zu den höchsten Ehren geführt haben würde, die England zu
vergeben hat . Er war nämlich nach diesen Informationen als
Nachfolger Lord Irwins in der Würde des Vizekönigs von
Indien ausersehen. Gerade darum war seine Teilnahme an
dem Jndienflug von nicht zu unterschätzender politischer Be¬
deutung . Schon hieran wird man ermessen, wie stolz die Ge¬
fühle waren , mit denen England dem Flug des „R. 101" nach
Indien folgte. Eine wahrhaft illustre Gesellschaft von Sach¬
verständigen befand sich an Bord.
Vermutungen des „Temps" über die Feststellungen der Ursache

der Luftschiffkatastrophe.
Paris , 6. Okt. An der Unfallstelle des Luftschiffs„R. 101"

bei Beauvais ist heute vormittag eine Untersuchungskommission,
die aus dem Attaches für das Luftfahrtwesen bei der eng¬
lischen Botschaft in Paris , Bone, Major Holt , Major Couva
und Montgomery Moore , sowie einem Vertreter des französi¬
schen Luftfahrtministeriums besteht, eifrig an der Arbeit . Ob¬
wohl die Schlußfolgerungen der Kommission, deren Mitglieder

äußerst zurückhaltend find, noch nicht bekanntgegeben wurden,
will der „Temps " bereits über gewisse Tatsachen berichten
können, die die Aufmerksamkeit der Kommission besonders in
Anspruch genommen haben. U. a . soll die Funkstation von Le
Bourget Samstag abend über die -Fahrt des „R . 101" sehr
besorgt und sogar beunruhigt gewesen sein. Sie habe die gam.
Nacht hindurch bei dem Leiter der Luftfahrtstation von Beau¬
vais angerufen und mit immer größerer Ungeduld, aber ver¬
geblich, um Nachrichten über das Luftschiff gefragt . Die Trüm¬
mer, die in Laversine, 10 Kilometer nordöstlich von Beauvais
aufgelesen wurden , seien bereits von der Kommission untersucht
worden. Nicht gelöst sei die Frage , ob es sich hierbei nur
Gegenstände handle, die während der Fahrt des Luftschiffes
abgestürzt seien. Me Gendarmerie ist im Begriff , festzuftellen
ob längs der von „R. 101" über dem Departement Oise znrürk-
geleften Strecke sich nicht noch andere Bestandteile des Lust¬
schiffes finden.

Sporlecke.
1. B .C. Birkenfeld— 1. F.C. Pforzheim 3:3. Halbzeit0 3

Der große Lokalkampf obiger Gegner , der sich am Sonntag auf
dem Birkenfelder Platz bei der „Sonne " abwickelte, endete un¬
entschieden3:3, nachdem der Pforzheimer Club mit 0:3 im Vor¬
teil war . Etwa 1000 Zuschauer wohnten dem von beiden
Mannschaften mit zäher Energie geführten Kampf bei. Dir
zweite Halbzeit gehörte Birkenfeld ganz. Mit eiserner Energie
arbeitete die ganze Mannschaft . So konnte es kommen, Latz
15 Minuten nach Halbzeit der Ausgleich da war . Wenn Wi'rkeri-
feld auch infolge einer Fehlentscheidung des Schiedsrichters
bezüglich eines erzielten vierten Treffens unentschieden spielte
so hat die Mannschaft gezeigt, daß sie jedem Bezirksligaverein
gleichwertig ist. Rektor Fauth hat eine schwere Operation in
Tübingen überstanden »nd durfte erstmals wieder einen solch
großen Erfolg seines Vereins miterleben , ein Zeichen dafür
daß die Stabführung bei Birkenfeld in guten Händen liegt. Dt

F.V. Neuenbürg — F.C. Calmbach 3:2. Halbzeit 0:1.
Der zweite große Lokalkampf im Enztal spielte sich auf den:
Neuenbürger Platz vor einer für die Neuenbürger Verhältnisse
großen Zuschauermenge ab. Beide Mannschaften traten in
stärkster Aufstellung an . Hin und her tobte der Kampf, wobei
Calmbach klar im Vorteil war ; es gelang ihnen aber erst eine I
Minute vor der Pause , den sehr gut arbeitenden iläeuenbürger
Torwart zu schlagen. Nach Halbzeit drehte Neuenbürg mächtig -
auf , spielte auf Sieg und es gelang ihnen auch, in etwa 30 >
Minuten das Ergebnis aus 3:1 für Neuenbürg zu stellen.
Calmbach unternahm mächtige Anstrengungen und es gelang
ihnen auch, noch ein Tor aufzuholen . Neuenbürg verläßt bei
Schluß als glücklicher Sieger Len Platz und führt nun mit
einem Punkt Vorsprung vor Calmbach als einziger ungeschla¬
gener Verein die Tabelle der Klaffe st an . M.
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Gemeinde Birkenfeld.
Auf die am Rathaus angeschlagene

Bekanntmachung
betreffend Anmeldung zur Gebaude-

Brandverficherung
wird hiemit besonders hingewiesen.

Birkenfeld, den 6. Oktober 1930.
Ratfchreiberamt.

Zwangs-Versteigerung.
Am Mittwoch den8. Oktober, nachm. 3 Uhr, kommen

in Calmbach öffentlich zur Versteigerung:
1 Einspänner -Leiterwagen , 1 wafferdichte Wa¬
gen -Decke, 1 Dertikow , 1 Schrank » 1 Kasten.

Zusammenkunft beim Rathaus.

Nachm. 4 Uhr in Höfen:
1 Kiste elektrischer Geräte (Inhalt Lampen, Heiz¬
kissen usw.).

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle Wildbad : Laub er.

Birkenfeld.

kWlsIr
gesucht.

Angebote mit Preis und
Lage erbittet

Wilhelm Gohl,
Goethestraße 9.

Neuenbürg.
Bestellungen auf prima

WlMkllkt
zum Einmachen , frei ins
Haus, zu dem billigsten Tages¬
preis nimmt entgegen

Foh . Schwämmle,
Mesner.

MsiM-Karte«
L. Meeh'sche BMaMung

Mau/s/--»Me/öer
MM ? Kttsroa-/

öM/mk vor/er/AaLm Lre/sw
Se/

7« g

S/o/H - e/w

Dos L/vM M ViMeokmMNm

Birkenfeld.
Wir empfehlen:

IlSItLN. kÜtzSN

Ellmendinger
(ein Viertel -Liter 30 Psg ).

wozu freundlichst einladet
Hermann Bester z. „Schönen Aussicht".

-LSi * 1S31
Lahrer hinkender Bote , Vetter vom Rhein, Stuttgarter

lustiger Bilderkalender, Eoang. Dolkskalender
zu haben in der

C.Meeh'schen Vuchdruckerei, Neuenbürg a. E.
Inh . : Fr . Biesinger.

Oie neuen
vsmsn -ttüls

2 .S0 s .so 7 .S0
nur bei

I- Lrrn«
kllorrkeim , 8cblc>6berZ 7,
kr. llockenv. Krüger L VVolkk.

Pofttarte « °Mm
empfiehlt

C. Meeh'W Buchhandlung,

Pforzheim

Motorrad
mit Beiwagen

Wanderer. 2 Cylinder, 756
ccm, in tadellosem bustaB
für nur Mk. 850.—-

Emil Striebel.
Hohenstaufenstr. 40.
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